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18.09.2019 Stadtrat der Stadt Bamberg Kenntnisnahme

I. Sitzungsvortrag:

1. Aktueller Sachstand:

Mit Schreiben vom 20.05.2019 (Anlage 1) beantragte die CSU-Stadtratsfraktion, dass die Stadt Bamberg 
verstärkt auf die Einhaltung der allgemein gültigen Regel der deutschen Rechtschreibung achtet und For-
mulierungen der „geschlechtergerechten Sprache“, wie das Binnen-I oder * ablehnt.

Die Verwaltung brachte hierzu in die Sitzung des Stadtrates am 23.07.2019 eine entsprechende Verwal-
tungsvorlage zur Behandlung des Antrags ein. Die Angelegenheit wurde in der Sitzung diskutiert. Im Er-
gebnis wurde die 2. Lesung beschlossen.

2. Regelungen zur Rechtschreibung im Verwaltungsgebrauch der Stadt Bamberg:

Es existiert keine gesetzlichen Vorgaben für die Verwendung einer bestimmten Schreibweise für die Or-
gane der Exekutive und damit auch für die Kommunalverwaltung in der Bundesrepublik Deutschland 
bzw. dem Freistaat Bayern.

Für den Dienstgebrauch bei der Stadt Bamberg gelten bislang folgende Dienstordnung bzw. Leitfaden:

a) Allgemeine Dienstordnung für die Stadt Bamberg (ADO Stadt Bamberg vom 01.12.2014):

§ 22 der ADO enthält sprachliche Gestaltungsregeln. Ein entsprechender Auszug der ADO liegt 
diesem Sitzungsvortrag als Anlage 2 bei. Nach § 22 Abs. 5 ADO wenden die Dienststellen der 
Stadt Bamberg im dienstlichen Schriftverkehr und in der Normsprache die amtlichen Regeln der 
Deutschen Rechtschreibung (Regeln und Wörterverzeichnis) in der jeweils geltenden Fassung an, 
die im Bayerischen Behördennetz und im Internet einsehbar ist. Nach § 22 Abs. 6 ADO soll in 
dienstlichen Schreiben, Publikationen, Gesprächen und Vorträgen so kommuniziert werden, dass 
Frauen und Männer in gleicher Weise angesprochen werden. Verwiesen wird hierzu auf den 
„Leitfaden geschlechtersensibler Sprachgebrauch“.
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b) Leitfaden geschlechtersensibler Sprachgebrauch:

Dieser liegt als Anlage 3 ebenfalls bei. Der Leitfaden soll den Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern 
der Stadt Bamberg praxisnahe Anregungen geben, um geschlechtersensibel zu kommunizieren. 
Es handelt sich bei dem Leitfaden nicht um eine verbindliche Richtlinie sondern um eine Anre-
gung und Hilfestellung für die dienstliche Kommunikation.

c) Leitfaden zur bürgerfreundlichen Sprache bei der Stadtverwaltung Bamberg:

Ziel des Leitfadens ist es, den Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern Anregungen dafür zu geben, wie 
die dienstlichen Schreiben verständlich und bürgerfreundlich gestaltet werden können. Dazu wer-
den zahlreiche Vorschläge gegeben und erläutert. Es handelt sich nicht um verbindliche Vorgaben 
sondern um Anregungen für eine bürgerfreundliche Kommunikation der Verwaltung. Der Leitfa-
den liegt als Anlage 4 bei

3. Antrag der CSU-Stadtratsfraktion vom 20.05.2019 zur Achtsamkeit im Umgang mit der
      Deutschen Sprache:

a) Anwendung der Allgemeinen Regeln der Rechtschreibung:

Hierzu ist festzustellen, dass bei der Stadt Bamberg, wie unter Ziffer 2 dargestellt, nach der All-
gemeinen Dienstordnung, die Regelungen der deutschen Rechtschreibung in der jeweils gelten-
den Fassung anzuwenden sind.

Soweit der Antrag vom 20.05.2019 zum Gegenstand hat, dass die Stadt Bamberg verstärkt auf die 
Einhaltung der allgemein gültigen Regeln der deutschen Rechtschreibung achten möge, wird die-
sem Anliegen durch die vorliegenden innerdienstlichen Regelungen bereits vollumfänglich nach-
gekommen.

b) Gendergerechtigkeit im Sprachgebrauch:

Soweit der Antrag zum Gegenstand hat, dass Formulierungen der „geschlechtergerechten Spra-
che“, wie das Binnen-I oder der Asterisk (*) abgelehnt werden sollten, kann diesem Ansatz inso-
weit gefolgt werden, als diese Schreibweisen (noch) nicht mit der Anwendung der Allgemeinen 
Regeln der Rechtschreibung, wie beispielsweise der Asterisk (das „Sternchen“), vereinbar ist. 
Diese Schreibweisen sind entsprechend § 22 Abs. 5 ADO nicht vorgesehen.

Soweit der Antrag allgemein die Verwendung einer gendergerechten Sprache kritisiert, muss 
deutlich darauf hingewiesen werden, dass nach Art. 3 Abs. 1 GG Frauen und Männer ein Recht 
auf Gleichbehandlung haben, was von aller staatlichen Gewalt, und damit auch den Kommunal-
verwaltungen, beachtet werden muss. Die Gleichstellung von Frau und Mann im Alltag ist daher 
wesentliches Gestaltungs- und Handlungsziel für alle Organe des Staates sowie der kommunalen 
Verwaltungen und Inhalt sowie Ziel aller Gleichstellungsbemühungen in den Verwaltungen. Dar-
aus folgt aber keine Pflicht zu einer „allgemeinen Gleichmacherei“, sondern vielmehr die Pflicht 
zu einer, die geschlechtsspezifischen Unterschiede berücksichtigenden, Differenzierung auch im 
Sprachgebrauch. Frauen und Männer sind dabei in ihren Unterschieden auch differenziert sowie 
eigenständig anzusprechen und wahrzunehmen.

Aber auch jenseits juristischer Erfordernisse gilt, dass schriftliche Äußerungen der Stadtverwal-
tung vor allem das Ziel verfolgen sollten, alle in der Stadt lebenden Menschen zu erreichen. Da-
her bedient sich die Stadtverwaltung der Kommunikationsmittel und -methoden, mit denen ein 
möglichst großer Bevölkerungsanteil erreicht und angesprochen werden kann. 



Vorlage VO/2019/2677-R1 der Stadt Bamberg Seite: 3/4

Dazu gehört als selbstverständliches und grundlegendes Handlungsinstrument die geschlechter-
spezifische Ansprache der Bürgerinnen und Bürger dieser Stadt. Der Grundsatz, dass Frauen und 
Männer gleichberechtigt sind, muss auch in der Ansprache durch die Stadtverwaltung deutlich 
zum Ausdruck kommen und gebracht werden. 

Wie dies genau in die Praxis zu geschehen hat, ist nicht verbindlich definiert, sondern Gegenstand 
einer intensiv geführten Diskussion. Hierzu darf auf den beiliegenden Artikel der Süddeutschen 
Zeitung von 20.08.2019 (Anlage 5) exemplarisch Bezug genommen werden. Demnach ergibt sich 
kein einheitliches Bild zum Umgang mit dieser Thematik. Zu diesem Ergebnis kommt auch ein 
aktueller Bericht der Zeitschrift GEO, Ausgabe 10/2019. Ein Auszug (Seite 66, Ausgabe 10/2019, 
„Das Kreuz mit dem Sternchen“) liegt als Anlage 6 bei. Der Autor befasst sich hier explizit mit 
der Anwendung des Asterisk (*) sowie dem sogenannten generischen Maskulinum.

Zu berücksichtigen ist ferner, dass sich Sprache ständig weiterentwickelt. Alle staatlichen und 
kommunalen Stellen sind gehalten, ihren eigenen Weg in der konkreten Entwicklung und Umset-
zung der Gendergerechtigkeit in Wort und Schrift zu finden. Für die Stadt Bamberg existieren be-
reits die unter Ziff. 2 benannte Dienstordnung bzw. Leitfaden. Darüber hinaus besteht nach der 
Auffassung der Stadtverwaltung kein aktueller Regelungsbedarf. Die Umsetzung einer genderge-
rechten Sprache ist wichtig und wird auch gelebt.

Unabhängig hiervon, ist es der Stadtspitze ein Anliegen, dass möglichst viele in die Diskussion, 
die zweifellos noch nicht zu Ende geführt worden ist, einbezogen und gehört werden. Dabei sollte 
insbesondere der Rat der Frauenkommission gesucht werden. Die Verwaltung schlägt daher die 
Einrichtung eines Runden Tisches vor, welcher weitere Empfehlungen für die Stadt Bamberg im 
Umgang mit einer gendergerechten Sprache erarbeiten soll. Vorgeschlagen wird eine Besetzung 
des Runden Tisches mit Vertreterinnen und Vertretern des Amtes für Bürgerbeteiligung, der 
Gleichstellungsstelle sowie der Frauenkommission.

II. Beschlussvorschlag:

1. Der Stadtrat nimmt vom Bericht der Verwaltung Kenntnis.

2. Der Stadtrat der Stadt Bamberg beauftragt die Verwaltung mit der Einrichtung eines Runden Ti-
sches, um Empfehlungen für die Stadt Bamberg im Umgang mit einer gendergerechten Sprache zu 
erarbeiten. Über die Ergebnisse ist dem Stadtrat zu berichten.

3. Der Antrag der CSU-Stadtratsfraktion vom 20.05.2019 ist geschäftsordnungsgemäß behandelt.



Vorlage VO/2019/2677-R1 der Stadt Bamberg Seite: 4/4

III. Finanzielle Auswirkungen:

Der unter II. empfohlene Beschlussantrag verursacht 

X 1. keine Kosten 
2. Kosten in Höhe von  für die Deckung im laufenden Haushaltsjahr bzw. im geltenden Fi-

nanzplan  gegeben ist 
3. Kosten in Höhe von  für die keine Deckung im Haushalt gegeben ist. Im Rahmen der vom 

Antrag stellenden Amt/Referat zu bewirtschaftenden Mittel wird folgender Deckungsvor-
schlag gemacht: 

4. Kosten in künftigen Haushaltsjahren:  Personalkosten:  Sachkosten: 

Falls Alternative 3. und/oder 4. vorliegt:

In das Finanzreferat zur Stellungnahme.

Stellungnahme des Finanzreferates:

Anlage/n:

Anlage 1: Antrag der CSU-Stadtratsfraktion vom 20.05.2019
Anlage 2: Allgemeine Dienstordnung für die Stadt Bamberg (Auszug)
Anlage 3: Leitfaden geschlechtersensibler Sprachgebrauch
Anlage 4: Leitfaden zur bürgerfreundlichen Sprache bei der Stadtverwaltung Bamberg
Anlage 5: Süddeutsche Zeitung vom 20.08.2019 (Auszug)
Anlage 6: GEO, Ausgabe 10/2019 (Auszug)

Verteiler:

Gleichstellungsstelle
Amt 13
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Achtsamkeit im Umgang mit der Deutschen Sprache

Sehr geehrter Herr Oberbürgermeister,

Antrag:

Die Stadt Bamberg achtet verstärkt auf die Einhaltung der allgemein gültigen Regeln der
deutschen Rechtschreibung und lehnt Formulierungen der so genannten

,,gesch lechtergerechten Sprache" wie das Binnen-l oder * ab.

Begründung

Mehrere Städte haben in den letzten Wochen beschlossen, für ihren Dienstverkehr die

,,geschlechtergerechte Sprache" vorzuschreiben und ihren Bürgern zuzumuten. Es handelt
sich dabei um Sprachregelu ngen, die grammatisch zweifelhaft sind und zum Teil gegen die
amtlichen Regelungen der deutschen Rechtschreibung verstoßen (so der Genderstern, das

Binnen-l und der

Unterstrich z. B. in Lehrer*in, Lehrerln, Lehrer_in). Sie fördern nicht die Gleich berechtigung
von Frauen von Männern, sondern lenken von ihr ab. Sie beruhen auf der Verwechslung von
natürlichem Geschlecht (Sexus) und grammatischem Geschlecht (Genus), die nur wenig
miteinander zu tun haben. Sie befeuern eine fragwürdige Sprachreform von oben, die einer

Andreas Dechant. Pänkraz 0euber. Elfriede Eichfelder. Dr. Franz'Wilhelm Heller. Markus Huml , Mi.hael Kalb.
Dr. Christian L.4ge - Dr. HeImut Mül,er - P€ter Neller. Anna Niedermäier. Anne Rudel . Prof. Dr. Gerhard Seitz. You Xie

im Namen der CSU-Stadtratsfraktion stellen wir den folgenden



Umfrage vom März 2019 zufolge von fast 75o/o der Befragten abgelehnt wird. Sprachwissen-
schaftler haben gravierende Bedenken dagegen vorgetragen und vor grammatischen
Folgeschäden gewarnt (2. B. in der Frankfurter Allgemeinen Zeitung vom 22. Febr. 2019, Text
im Anhang). Schädliche Auswirkungen auf das Lesen- und Schreibenlernen in den
Grundschulen, gerade auch bei Kindern nichtdeutscher Muttersprachen, wären zu erwarten.

Der CSU-Stadtratsfraktion ist aufgefallen, dass seitens der Verwaltung bei der Erstellung von
Sitzu ngsvorträgen oder Briefen sowie in Besprechungen in jüngster Zeit die oben genannten
Formulierungen der so genannten ,,geschlechtergerechten Sprache" verwendet werden.

Die deutsche Sprache ist ein wertvolles Kulturerbe aller deutschsprach igen Länder. Die

Weltku ltu rerbestadt Bamberg bekennt sich zu diesem Kulturgut. Sie versteht darunter nicht
die museale Pflege der Vergangenheit, sondern einen Beitrag zu einer lebendigen, sich frei
entwickelnden Sprache, die der ganzen Sprachgemeinschaft gehört. Behördliche Übergriffe
auf das Kulturgut der deutschen Sprache schaden dieser freien Entwicklung.
Stadtverwaltungen sind weder qualifiziert noch befugt, sich per Dienstanweisung oder

,,Empfehlung" in die Sprachentwicklung einzumischen.

Die CSU-Stadtratsfraktion regt deshalb ein Bekenntnis des Bamberger Stadtrates zu den
allgemeinen Regeln der deutschen Sprache als Kulturgut an und bittet den
Oberbürgermeister, alle anderen Weltku ltu rerbestädte im deutschen Sprachraum sowie den
Kulturausschuss des Bayerischen und auch des Deutschen Städtetages von dieser Erklärung
zu unterrichten und sie zu bitten, ihr beizutreten

Mit n chen Grüßen

Helmut ller Prof. Dr. Gerhard Seitz

StadtratFra ktionsvo tzender

Anlage!



Bildungswelten

F AZ vom 22. Febt. 2019

Die Ers atzreligion der sprachlichen
Anbiederung
Die Stadt Hannover setzt sich über das amtliche Regelwerk der deutschen
Rechtschreibung hinweg. Von Helmut Glück

@ Wikipedia/Coyote III
Generisches Maskulinum unbekannt: Gendersteme allüberall
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Die Grammatiken des Deutschen sind sich darüber einig, dass das grammatische Geschlecht,
das Genus, mit dem natürlichen Geschlecht, dem Sexus, nicht viel zu tun hat. Die Stadt
Hannover sieht das anders. Sie hat Anfang des Jahres angeordnet. dass ihre Mitarbeiter sich
im Dienstbetrieb einer geschlechtergerechten Sprache zu bedienen haben. Was das ist, hat sie
in einer Handreichung dargestellt.

Was Sexus ist, weiß jeder. Aber was ist Genus? Genus ist ein Mittel, den großen Bestand der
Substantive zu ordnen und innerhalb der Nominalgruppe Kongruenz herzustellen, das heißt
dafür zu sorgen, dass Substantiv, Artikel, Adjektiv und Pronomen zusrunmenpassen. Die alten
Griechen nannten dieses Mittel gönos (von gignomai ,,entstehen, werden"), die Römer genus,
was ,,Familie, Geschlecht, Stamm" oder ,,Gattung, Art, Sorte" bedeutet. Allerdings riss schon
Aristophanes im fünften Jahrhundert vor Christus Witze über die Zweideutigkeit von g6nos,
so in der Komödie ,,Die Wolken" (423 v. Chr.), in der er Sokates Menschen- und Tiemamen
gendem und über das ,,richtige'' Genus des femininen Wortes kiirdopos (Mulde, Backtrog)
scherzen lässt.

Das generische Maskulinum ist das unmarkierte Genus Iär alle

Das generische Maskulinum ist ein Mechanismus, der auch ftir den Satzbau wichtig ist. Er
regelt, dass in einigen Fällen das Maskulinum als regierendes Genus frmgiert. Das ist der Fall
etwa bei Fragepronomen (Wer hat seinen Lippenstift im Bad liegenlassen?), bei
unbestirnrnten Pronomina (Jemand hat seinen Lippenstift liegenlassen) und dann, wenn ein
Artikel zum Pronomen wird (Wer weiß, was da noch auf einen zukommt). Bertolt Brecht
dichtete: ,,Denn jetzt ist der Uterus erschlafft / und man weint nach seiner Jungfemschaft"
(Beuteltier mit Weinkrampf).

Auch Wörter wie deswegen und indessen beruhen auf maskulinen Formen. Das Maskulinum
ist in solchen Fällen sexusneutral. Es ist hier (und anderswo) das unmarkierte Genus, das alle
Sexus bezeichnet. Das Femininum ist demgegenüber markiert. Es wird durch die Silbe -in und
ein paar Nebenlormen wie -esse (Politesse), -isse (Diakonisse) oder -euse (Diseuse) extra
bezeichnet, manchmal sogar doppelt wie in Prinzessin. Diese Endrurgen bezeichnen Sexus als

Genus bedeutete als grammatischer Terminus stets ,,Art, Sorte". Das deutsche Wort
Geschlecht geht auf das althochdeutsche slahta zurück, was ,,Generation, Art, Ursprung"
bedeutete. Im 17. Jahrhundert übersetzten deutsche Grammatiker Genus mit (grammatisches)
Geschlecht und nannten den Artikel Geschlechtswort. Das öffnete der Verwechslung mit
Sexus Tür und Tor, umso mehr, als die Genera nun mtinnlich, weiblich und sächlich genannt
wurden. Johann Christoph Adelung, der wichtigste Grammatiker des 18. Jahrhunderts, nannte
die Neutra ,,Wörter ungewissen Geschlechts" und ,,geschlechtslos", wobei er das dritte
Geschlecht unserer Tage nicht im Auge hatte. So wurde die Grammatik durch eine
Übersetzung sexualisiert: Ein Fachbegriffbekam eine alltagssprachliche Zusatzbedeutung.

Diese Zusatzbedeutung liegt dem Streit über das generische Maskulinum zugrunde. Mit
diesem Begriffbezeichnet man den Sachverhalt, dass maskuline Personenbezeichnungen auf-
er (wie Förster, Pfarrer) nicht in erster Line sexusmarkiert sind. Sie bezeichnen Personen
unabhängig von deren Geschlecht. Ein Lehrerzimmer steht Lehrern wie Lehrerinnen offen,
ein Führerschein berechtigt Frauen wie Männer zum Autofaken. Beim Försterball sind
Förster, Försterinnen und Försterstöchter und -söhne gleichennaßen willkommen, im
Pfarrkonvent sind Pfarrerinnen und Pfarrer vertreten, nicht aber Pfarrersfrauen und
Pfarrerinmänner.



etwas Zusätzliches, Besonderes, heben das Wort ab von seiner unmarkierten maskulinen
Basis.

Die Macht des Generischen zeiS sich an personenbezeichnenden Metaphem. Frohnatur,
Landplage und Klallcharge sind feminin, Putzteufel, Plagegeist und Wonneproppen sind
maskulin, Adlerauge, Klatschmaul und Hinkebein sind Neutra, und sie bezeichnen Personen
aller denkbaren Geschlechter gleichermaßen. Das gilt sogar für Bildungen, die einen
Personennamen enthalten: Man kann Mädchen wie Jungen Heulsuse oder Zappelphilipp
nennen.

Nun kann jeder schreiben, wie er will

Die Gegner des generischen Maskulinums verkennen zweierlei: die asexuelle Natur des
generischen Maskulinums und den Umstand, dass die Sprache ein Gemeingut ist. Sie darf
nicht durch staatliche Eingriffe belästigt werden (soweit das nicht das Strafrecht, etwa bei
Beleidigung, anders regelt), auch nicht durch eine Stadtverwaltung.

Die Stadt Hannover hat auch dem Wort ,,Wort" eine neue Bedeutung gegeben. Ein Wort war
bisher dadurch definiert, dass es durch Leerstellen von seinen Nachbarwörtem getrennt und
dadurch identifizierbar war. Innerhalb eines geschriebenen Wortes hatten Zeichen, die nicht
zu seinem Buchstabenbestand gehören, nichts zu suchen. Die amtliche Rechtschreibung lässt
nur zu, dass innerhalb von Wörtem Klammem oder Schrägstriche verwendet werden dürfen
(Förster(in), Förster/in). Das Binnen-l und der ,,Genderstem" (Försterln, Förster*in)
verstoßen gegen diese Regel. In Hannover gilt diese Regel nicht mehr.

Nun kann jeder schreiben, wie er will; er muss allerdings damit rechnen, als
rechtschreibschwach zu gelten, wenn er sich nicht an die Regeln hält. Staatsbehörden dürfen
jedoch nicht schreiben, wie sie wollen. Sie haben sich an die amtliche Rechtschreibung und
an die gesetzliche Regelung zu halten, dass sie in deutscher Sprache zu amtieren haben. So ist
das im Verwaltungsverfahrensgesetz geregelt (§ 23). Die Stadt Hannover setzt sich darüber
hinweg.

Sie hat noch einiges vor sich, etwa bei den Namen von Stadtteilen und Straßen:
Herr* innenhausen, Dragoner* innenstraße oder Welfxinnengarten? Sie wird klären müssen,
wie sie ungegenderte Kommunen künftig anschreiben will: Mann*frauheim?
Herr*innenberg? Friedrichs*friedrikenhafen? Müssen Hannoveraner namens Neumann oder
Schulze nun damit rechnen, von Amts wegen Neumann*frau oder Schulz*in genannt zu
werden?

Der Vorgang gehört in den Zusammenhang des Strebens nach politischer Korrektheit. Dabei
geht es im Wesentlichen um Sprachliches: Gleichheit und Gerechtigkeit sollen dadurch
erreicht werden, dass an Wortschatz und Grammatik herumreformiert wird, indem Gebote
und Verbote ausgesprochen werden.

Das Gender Mainstreaming hat den Charakter einer säkularen Religion angenommen. In
Hannover hat sie eine ganze Stadtverwaltung befallen. Ihre Vertreter ignorieren die
Erkenntnisse der Grammatikforschung beharrlich. Strukturelle Analysen zum Maskulinum als
generischem Genus sind fiir sie verstockter Unglaube. Sozialpädagogische
Gerechtigkeitsml4hen und moralische Überheblichkeit ersetzen ihnen wissenschaftliche
Analysen. Es geht um Glauben, nicht um Wissen. Und niemand zieht zuverliissiger die Wut



der Gläubigen auf sich als der Häretiker. Den Verfechtem des Gendems geht das ab, was
Wissenschaft erst möglich macht: Skepsis.

Man kann grarrmatische Tatsachen nicht wegdekretieren, auf dass die Sprache eine
moralische Anstalt werde. Das wird sie nicht werden können, denn man kann mit Sprache
Respekt, Höflichkeit und Zuneigung ausdrücken, aber auch schimpfen, fluchen und andere
herabsetzen. In Hannover hat die Stadtverwaltung Genus mit Sexus verwechselt und der
Sprache Schaden zugefügt.

Der Autor hat Sprochw issenschaft und Deutsch als Fremdsprache an der Universitdt
Bamberg gelehrt.



§ 21 Formale Gestaltungsregeln 
I 

1/ 

(1) Dienstliche Dokumente' müssen mindestens Absender (Behördenbe 

zeichnung, Angabe der Anschrift und der Telekommunikationsdienste), Emp 

fänger, Datum, Geschäftszeichen, Bezug und Betreff enthalten. Die einem Do 

kument beigefügten Anlagen sollen der Anzahl und dem Inhalt nach benannt 

werden. 

. 
(2) Bei der Gestaltung dienstlicher Dokumente sind die einschlägigen DIN- 

Normen nach Maßgabe des Corporate Designs der Stadt Bamberg zu beachten. 

(3) Dateianhänge zu elektronischen Dokumenten, die an Dritte übermittelt wer 

den, sollen in einem konvertierbaren Dateiformat erstellt werden, sofern das Da 

teiformat des Empfängers nicht bekannt ist. Das Format soll offen gelegt und 

möglichst produktunabhängig sein. 

§ 22 Sprachliche Gestaltungsregeln 

(I) Dienstliche Schreiben sollen höflich, klar und für den Empfänger verständ 

lich sein sowie Fremdwörter möglichst vermeiden. Sachdarstellungen und 

Rechtsausführungen sind auf das Wesentliche zu beschränken; es ist auf das 

einzugehen, was der Empfänger vorgebracht hat. Insbesondere in belastenden 

Schreiben ist unbeschadet des Art. 39 des Bayerischen Verwaltungsverfahrens 

gesetzes (BayVwVfG) durch eine sachgerechte Begründung anzustreben, die 

Entscheidung für den Empfänger verständlich und nachvollziehbar zu machen. 

(2) Schreiben sollen grundsätzlich im persönlichen Briefstil mit Anrede und 

Schlussformel verfasst werden, es sei denn, der Briefstil ist nach Inhalt und 

Zweck des Schreibens nicht angebracht. 



(3) Rechts- und Verwaltungsvorschriften in dienstlichen Schreiben sollen nach 

den für die Redaktion von Vorschriften geltenden Richtlinien zitiert werden. 

( 4) Abzukürzende Wörter werden beim erstmaligen Gebrauch ausgeschrieben 

und die Abkürzung in Klammern angegeben, es sei denn die Abkürzung ist all- 
I 
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,,\{) 
STADT BAMBERG 

Leitfaden geschlechtersensibler 
Sprachgebrauch 



Frauen und Männer gleichermaßen anzusprechen ist fair - und nicht so 
kompliziert, wie viele denken. Es ist möglicherweise ungewohnt und 
erfordert ein wenig Übung, mit Sprache bewussu e)?9,üm~ugeh~ii. :Qi&~eJ 
rß~f aiien g}ßt 4f n ,o/f itarbeit~rinrièri~!id ;1:1~tarbrv;~id'er S.iadtj3f mte~g 
nrmftsna,,p.e A~egungen, um 1n Wort, .~chnft un;p~Bild geschleditersens1bel 

, zu kommunizieren. Am Ende findet sich eine Checkliste, um Texte leicht 
' \~ ~berprüfen zu können, . ,;fut~~,....., 

~ ,, ~-~~ 
:,pennC,J.~rh\jede~ ist ei~,,M.inn 

1 
, · 

'." ·---· . . t .. ' ' ' \ 
Die Sprache spiegelt die Gesellschaft wider. Besonders gut erkennt man das 
an Redewendungen, die' aus vergangenen ~eiten,stammen: ,,Etwas an den 
Mann bringen" oder auch ,,ein Mann - ein Wert" .

1
~. ,ynd fällt Ihnen etwas 

auf? Richtig, riur männliche·R~rsonen werden iJ den Zitaten angesprochen! 
Damals hatt~ri'.'a~$.s~l}\je,ß~iêr/Männer alle wicfitj~~n Funktionen und Stel 
lung'ên iïhJlir 6eseU~éiha:f ;,W1e. Auckrierufsbez~'iclfhu:hg~ii,~¥en daher 
überwi€g~~d maskulin. Die typischen Rollenbilder fihden sich auch in 
vielen Begriffen wieder: ,,Mai;msçhaft'", ,,Seèm;amn", ,,staatsmännis'ch" usw. 
Dem stehen ,,Zinnnermädche,n", .Milchmädchenrechnung", ,,das sc.Î3'wache 

·. Ges_~I:feçht" µnd ähnli~hés gegenüber. ' %"""'"'""' '' 

1 

- - 



Gleich9erechtigung i~t-mêh~als ein bloßes Etikett. Nicht umsonstjst sie im 
·· ArtikëlJ dê's CTrqndgesetzesgeregelt. Frauêirhaben sich mittlerw1ei~e,ir,licht 

; ·'-'<,;(~ ~, .... ,· .~, ~- . ~»:\>";n,,,i ,_ --«'..;~k_.t'" \._ ·1,: ... , N 
nur das ,':anlFecht1 und das Recht auf BH~· ' g zugängl1föh gemaèllt èS'ondern 

'" . . ' 12 j . ·• " / . . r .·· . 111.,,.,,,y •. ~ I' l 
sinf ~th in ~~h~n~~positionen vef Tr~tiVfSe~lgeié,fhi ,el}~r:I 
Wapd~ls bleibt ,ie Sprache weiterhit lieh g~Drägt Maiiçhm~al wird 

, 1:.- _ ~<-:\: _ -_:-- ·t/'»' .-•Y - _ __, _ _ t1_ 1 -'.... ./·rj , 
1 

., eJn\. Eioîfnu~ rede zu einer Veranstäl .. ·. :g mit d~~<Wö~er:i<,Seht geehrte 
I . \ ,,. . ,g w 'lt.F•r,, './Î' I . 

•· 'féHnehltt?er'!i,èiirigiiè!tet und die Teilneh · erinnen sih~~:,,.111j,tg\eù\efnt". Das 
l · . , ) ;t,; · , . . . '""'""»t ,,,.,t, . ./ . _. , . 

sfgenf1Û~Je;1&enèrisdhe Maskulinum ~~11,.tr~~z.:~.~nnlicher ryrag:~Ô:g Frauen 
mit arfßf' c . v n. ·,::;~\ .... ," ,/ 

'\ . ·'<>.,.,.a,.,,,M»';:~.,., • '""a.;.ßie ~ 

i"" . ~.. ,;l'''~'sf0i~;·••'\ ·\,, 
'···· ¾ ,\"J.'-'s'',, 41 

Eine Sprache, die b~id ~e:hled\ttt:fifi Bf' khat, ~~rgt für mehr Klarheit. 
~,hè<:,i \'.°'.'.'·'/ i• .•. ;;/ __ ,,,';;\!); _J; .-- --.,,,;;,;Ù;;?>:'! '.;\'''-'- \:: 

· In vielen Studien ist mitt1erw1eife belygt,:das~:,m.. \. ,,:heiFormulierungen 
f t · I •' %;, ·r w, 

die Vorstellung von nrännlichertPersoneu.Jöiâ, At f1Kinder verstehen 
, "I,.· '¾>(, .,·.. \ '' 

die ,,Verallge~~~9fti''''lt; · ,d:§Ehließen frai ~fiiJ icht automatisch mit 
£':· .· $ \,1,)i';:; . -<f ;>f ·~ K)J 

ein, we1:n)•"nu··· , , esû ,,"@ .Lehrer'' gerïânnt w rê:l'e~1 So sollte also eine 
Persgpèngrm~p~i\'1 ire ,t~ngesprocçtln werde; efÎhi:sI~*'ge 

>" .. j,¼8,-S,:.:L;,,, 't\·'·"%,'1¢\>:"'" >~f-;,,,~fu, \.:'.,-,. Jt 'W "-•it"'' ,;, '.$, fk '- i\'·-_,., __ ''. :: .• :· , 

entsp;pe:ehen1e Fehldeutun ':en z~u vergJnhl@[ll· Od -~étf'.'5i~;iw i1n von 
'i •••· I \¾ S i4:0 j '"'T'"/ ') . •· "'Ï\IJ; 41,iStadträterf··àie,,Re , u: . .dte>I~g;eêi}<~rritriê ss das.Gremium aijs 43 

,S{adträtinnen undJoittr einem J\,1äri1t.he'sJebenkl.f .. .' ? Vermutlich nichJ\da 
,, -- :·,fî :;_ ~- . h'~., . .~:"/ö~1l43i_ %~,¥,: it,,~YICYt~t·r::~;;~~)>·•· ·}-::.;'.,'./;:.·.;_•,;\-::•.,y,v:/ ~-,_, , .. ,·-.~:\:~~-~--~;~r~:;",~;;+ 1

1 
,,.· .. ",)7/.::':f 

die~maskùliner~ùsdntcWsweise zuerst an ,,Ma · sbi 
, JJ;~::~~-~74- ,i:-~·_:~·:·.ß;:;,· .t - ~- &S_.f:. ,~! .. , ' 

- - - 



Paarformen machen beide Geschlechter sichtbar: 

Bürgerinnen und Bürger, Kundinnen und Kunden, Mitarbeiterinnen und 
Mitarbeiter, Schülerinnen und Schüler, Politikerinnen und Politiker, Stadträ 
tinnen und Stadträte, Geschäftspartnerinnen und Geschäftspartner etc. 

Geschlechtsneutrale Formulierungen bieten eine gute 
Möglichkeit, abwechslungsreich zu kommunizieren: 

Einzahl: Elternteil, Fachkraft, Haushaltshilfe, Lehrkraft, Mensch, Mitglied, 
Person etc. 

' 
Mehrzahl: die Abgeordneten, die Angestellten, die Anwesenden, die 
Auszubildenden, die Beauftragten, die Beschäftigten, die Betreuten, die 
Erziehungsberechtigten, die Eltern, die Geschwister, die Interessierten, die 
Jugendlichen, die Kunstschaffenden, die Mitarbeitenden, die Steuerpflichti 
gen, die Teilnehmenden, die Vorgesetzten, die Vortragenden etc. 

Weitere: Abteilungsleitung, Amtsleitung, Belegschaft, Delegation, Direk 
tion, Fachkraft, Personal, Personalvertretung, Publikum, sachverständige 
Person, Vertrauensperson, Vorstand, Redeliste, Teilnahmegebühr etc. 

11114 
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Weitere Beispiele 

- 



Das Ausschreiben von Anreden, Titel und Funktions 
bezeichnungen stellt Symmetrie her: 

Institutionen mit weiblichen Artikeln sollen auch in weiblicher 
I 

Form benannt werden: 



Auch in Formularen sollen alle angesprochen werden: 

- 









Notizen: 

- 
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--;r'~}.:- - ~~-.\-1-~d~~ - . . • .. __,.- ~~----§:->? .... --r*.-~-- :-c-::--•---,,~-,:"°'';:" •a":~ ~--c7;;'!7F~.,--,p;·-,:---:"·\:r:::7-------~-.,,-y:~----.-:-""'~-;c 7/N~F-S~"':.ë'"""' 

~,\ <!êf - .rl:~· ~"'-- a: ~! ·:T~•I ll~h '!!fer : 1 n O~h• .u.n.!I teh retSçhaft ', sf "'"' lB,'9 ~ 19· 
. 0~ '· Ob mit siernchen _odêr' durch·Ge~thlechtsa~straktion, Bayerns Behörq,en:ün'd 'K_orn.i:nl!nen b~_mühèn ,.Sich ufu· elne gerechte Sprache .. 
· . . ;:(. _ _ (:_ _ -. Ei,n; e1nhéitlk2,é Regelu_ng gibt es allerdings nit ht. Kriti~èr nennen die 1G_:!1derspr.ache,.U.nf~g ,u~~ fordern deren ~bscraffung . 
tib-.ot. 'i -~,.j -?-/.r, ··_ .\ . . .. , . . . . ; .t<:' t ·i// ; " ~'_) •.. ··>è . 

_VON ~À~NAHßRIEDRIC;H . ~ Die. UJii§' Regensburg und. Erlangen- - ,._ Das Gegenstück beobachtet s.~ï;,:J>ei_ ' i,Wir befinden uns momentan.im Um- . schlechtergerechte :spraehe verwenden, 
•• :, - - ➔ · Nürnberg gehen we/ter: Zwar empfehlen - . vielen L~l}ramtsst1,1dénte11. Bessef ges~gt:' .,,,b.{Uch':,,s~gt die Linguistin. E_s "braucJie-Lö~ sieht er kritisch. ,,Da~ ist eine Manipulati-. 

,.M~c~~n ~ Bürgerinp.~?, u_nd B~ger, Men-" ,~~- q.7re~ _!;~~tfäden p.ï7~t ~lfs~_rüç}dtcn, er- . -I._~~aJlltS1i:ffi4.~f:~inner;t. ?ie !1}1~if7n d~ ge,- >1s1fnge? ,fil!ß~sc~l¢'~t~rgerec~!e, $I5t~_ch~, , .. o~ der Sprache vpn ·0_"9ep, ~e ~pr_ache ge-;. 
scl'ie;1. m B?-yep:i, Be~çhä'ftJ.gt~: Die k~TTek- . w~e.r;t _ ä§er ?1;1s '.;G~rrders~rnc!J.e:1" _ alf : · p~qscht.·J~P11run~ und. m:~m!fn p.:~t '. 4:e ke1~~:~~?1she,rhe1t9A7r M1s1,_ir~:~tand~,. · :hort aper, q~m Volle." • '-~• ·- : ./ ,, . ! 

_ te Anrede treibt auch .Bayerns Behörden · mögliche .,Opt10n. · Wprt~ >VIe · ,,T~rlneh: alle. In B.~~fep, m denen deutlich mehr russe autkorµmenlassen. Dass.es'dié inner-,' , · -Kraus pat zus~en mit prominenten; 
,; I li-~- ~enI_J.'ccliè müss~n'. ihre Texté)1;.e\p.er -.,me.r*inrnfii;:, oder ,,s~l¾dent*lnn:e~" .;§ollen . F~au~:ri ~~)'J.ärul~,r 'arbeiten,' spJ.~?le_,Çlas ~'.¥b _d~r,näéhsten J~e geben.,vp-?.; auch' .1J~terstüizefl:- wiè der ~chrift_s!~Ïlërih Mo::1 

· mogljchst,-,&eschlec,lit&n~~tral,~n- Sprache . i-1;111ch Menschen ansprechen, _ dw weder O . aie Realita~b,~s~er-_wider,$agt SäIW-·,<"~- · ,. . fündie gesprochene Sprache, stehlfür S(m,-" .• nika Maron, und . Sprachkritiker, ,,s:~o!Jj 
_fppnulieren/ vom Pr,essestàterl}ent bis . --::Ma.-n,n ngélt Fr?'u ?inâ,J'lechtschl,:~ibkon-· _·;;ff'" ,~; .c'·+-~:F;.;:'· ;· <\, ;,,, :, · · ii\;' ,'" . ,/ _li fei;t. In d~t-Sdu;eib@g.seieI) sie bereits .• _ Schneidèr eine .Petition gestartet, .die _g~i 
zum Verans_ta.Itùngskà:lendér.Was nµn ge- 'form ist ~as: S,ternchen):l:lerdings-p.icht. . · - ·~ '. . )ibsêhbar::: ·;;wenn ,clàsfSEernçhl'.!!1, nicht, -'~âu -das- stoppen soll.. ,,Schius_s mit dem 
schlechtérgerechte Sprâçhe ist, dazu gibt - ,___. ,,Sprachè , durchdringt .alles, . il'Ues· 'ist kommt, muss etwas'ân_dere& her,", · · -• . _ Gender-Urifug" heißt siè, und ißt der èige~] 

• è~- zahlreiche.Auslegungen. Kommunen ,Sprjl.chEt,~agt die Linguistin Serife Sânli" . · · ,, _überflüs~igfin.4et_â_a:s der frühere.lang- · n~n Internetseite zufolge me_hr"'a).l!,73500 J. :µpçl;_Umv~t~itätenhaJ5er.i:si.èh èuie.:V..telzahl,, :v_on der, __ LAfUßJ½ünctt~n .. Deshalb .. ~ê~-es: • .• ;j~ge-!,'I:äßt<Jënt.§!..es Deutschen Lehrerver- , ·.· Ma! untersèl).ri_elileilwfl{d~p--Ei@gi;q_~e Zu 7, 
'iip:{êrseli'i,ë]iltcnefLeit].1üèii gêgèb'fo?.': ---,l' ;)vfcl)tfg; êili~·ss'praCfie,â.ie ges'êllstl:\aftlichè ~:' · .. · ·•9~à.s;• ~6s"éf)lià~s,- Leä.igl~ép. bef~nn~den. -;kuiift h~beI). 9en,deisi:~mcll.èn im'çl):iarti::: 

· Die Qrgap.i~ation~ri§ht).inién von 2002 . Realität' abbildet - 'und neben Männern · .sei ein ,,sehr:geel:µte Qart\èn un~ Herren" zipkonstruktiçnen - Kraus' Einschätzung 
g~).)èn in Bayen.1'ii,1minèl~1;t sJaatlieh~n~e.:" ~.und FEauen auch Personen dés ,,dritten Ge~" oder ,,lie))é $<':hülerinn~p_uhd Schüler" an~ _ · nach ni~ht/1Ic4 bin Jiûelativ zuversicht- 
,liördenklareVbrgab!!ntMöglich sin~·:E'aN-: . schlechts" :zeigè. DäsJ'roblern -~?i dabei ": gebracht. ÀpSO!)-Stên reiçhe da~ g~nerisch_~ ' lieh,, d1iSS si-ç,h bestiinw.te J_?iiig~ ~otlaufe,n." 
forrrfon wit ,,Sèp.î;iiet i1,nd !',~hUJéjinµèn",;' < <ii ,.;, · , ·J,, . . : . - ._ . :;-.. Méisla.!_linùqt·vl;illig é!llß, âà: ès a.Ue·~t ein:;, Tatsäçhlic4 werçl.~ ·cJai;. Gerfd_er~tern-è 
gésclïl~çhfane_tftrale 1usdriïck:f wi§ . ;;~ie . ;,wenn gas Sterncii¢n 'îrlch~ ,,. · :scrhli~ß:. Genqersp~àcrhe stöf, ~sagt 'Kiau~: , c~eng~ nièhùo selteni~rwend_et; sagt Sa.- 
,Ai:gestefüen? un,d G_esehl~chtsaJ:~trakfaon ' ·kommt_ muss etwàs anderes her,'.' - - ,,Es bel::ïndertdeI). Le&~f\uss 1]-nQ. mac4t die ~me ~orne vom ~t für deutsc.!J:: Re_c_ht~ 
"'_l,e~,~_as§E:P.Cht"ocj;~r,,d1eLelµ'er;sçhaft_".·; ;_._ .\ .. · •. < --'0. - :,_. ;· t, ·~'·:i .,Textelanger:'!· __ ./·.,-. \ _ _ _schre~bung.Un~dasë9bwohles_n1cht_d~n 

... · .. -Auch befo,;d~e· Studièr~p.clen" oder ,,die : Sl:l.gi L111-~stip ~-~r~e s~ ... , . . /t,. Wgrte, wie ~Stuqent:",ïrµien"- pd~r ;,Stu" ,;a_mtlichen:fl_egeln der Reèhtscl}re1hurg erit- 
i l·-'sern.inàrl'eitung''· gibt.~e~ ':kein Gésé!ilè"cht: ·. ~,,, ~- '.i-.°' :,f,,; ·, ',aY'. '" . ., '.!; • . _:: di._erende",·mit derien'auçh Petsonèn ,dès_ sprèche.'Dèr,Rà.t beschloss 20:1.s; däis das 
,.. I-, Dièse Lös~ngén e_mpf~j:Îlen .. die LMÛ l,v1ün-'_ ,_ a~er: weniger die Sdrrei_bung'°als v.ïelme!Û-~J · ,dritten Gesc:hlechts ~gesprochén;werden .½tte G~se1½echt zwar sprachlich ~l;>gebiI; 
-i" ·çm.en; dje Upjs Ert~gé.!'i- ~~rjl_be_q~; ~ü~z- _ ;.-cl.ie gespräqhene ~praç~,e: VorgeleseI). wer:~"· so~en, h~t ~re ~r unn~tig. '?Die N9~ên?ig- _ 

0
dêt wérçlen ~qlle, ~r sel~st dafü_r,j~d~ch ~ei 2 

· ,bu;-g un,d Rege.p~burg:~cb 1~! ~~ te1 yie- . ·de. g~sc~~cht~rgereçht~ , Spr_a_cp.e ~ z~mij,<- , t~1tseh~ !C~9:cl!t, ~eil.Eêss~GhUI_B P.xornille- _ .;ne ~eg~ln ~1:!.fstelle: De_r ~t werd~,die°'~pra- 
Jep. K0mm,ïmep: fä Ml:,!p.é:gent~~WTI!;?erg; . ,'iSt9lperSteuf. _ Den,n~ :·wie_ .sp,r1<;,:\'lJ man~ -_, · teJle_ d_er BexoJkerung- hande,lt,, g,ie ~avon, ''.ehe ·we1t~rqeobacht!:!_1?,;;1,1m festz1;1:ste1lep; 
"A!lgsqutg;)ngpl$tadt· ¥J1d 'd_èn ~Mdkr~F ,,Sçhiiler*.Ïililen" aus? ,ïl)âwèr'dèn.wrr.un~h ' ;t0etr9ffe~fiîid", sagt Iu-aus.Partiziplös~- _ 9b sich eiri~ neue S_chreîpweise mëjglichèr- 
sèn :rviwicheh l!'nd P~sau hgißt:is' },Be- jhér0der gg,raten.ins St9tterri''., 1lagt $anli, . · ,geri .wi¢ zùui Beispiel_ ·,,s1:Udièrende;' ·oder , '¥eiße d~cJ;i/!êtzt, hieß es. · ;-r, ,, ,, 
l~ichsleiturJ'.g'~ O'det ;,çUé ~esc_haftigten'' ,,darµ1 guèkèn~ wir _àlle. wieder nm; aùf die•· · ,;fu!_clfaj!rençle" ii~ie11 'zudem _;;tjilichtweg ' ~ei der Gèn_deFgete_chtigkeit _gl!ein. son 
s,t~n-,,~i!! M.itar0eit.ë/i''"1 

,, • )}0 "f[ _, - ,.,,· , ·, Sfr~che'uij~ ilid~t:a~~d~µJ~halt:';t t; . ,J: t féii§ch. ,E~1:~t~dier;ndtr_,1leU~rt:iàf\d; ~~ria 1 es in-Nµr;nb~rgnic_ht ?J~i~_ea: I;>ie ~!ii;1t':"ol:;: 
. -Alte_rnatJv empfehlE;!n' d;e UI).rsPaéi!1¼enc - . ,_ Viele R~cù)er· v:eril!l,ed~n 'der,:v~g?D: das, , geriau ilies~m Moment stu9-1!!rt, Genauso 'le am:h J1?. 8:!lderen Bereiche!). §prach~khE: 

t I ~U?gen w..ie ;;J?.ozent··.~n'y.·;_nçi b_ozep.. _ti~en",- · ,-,,~.·;eridern'~ Stittdes.sèn_ '\V!:esèn sie d.är· a~f : ·. . •. . .. · . . . . · ·p.·.·ër~ .~er, Ra;d!âhren~e à~. fieiner Z\!·sein,. so~ piskri~:Ueiung v~~.·. ei.de:1, s~ .... gt . ~inè 
l_ b~l den~n,M.~~f-~I).~,,Fr~uen,~en~t _.hin,4as;,_sre~td_en:igeI).~_nscp.JI1•Ma~lcul1: ~,~.,": '·.:< . ''' . . : .. " .. ~ald~rVOil).~dstel~-::-__ .. _";, >.· :Sprec~ena._Ju.rn_Be1sp1eibe1Be.hirderun, 

1. werden,Auch·be1 den ~qmmunen1st l1at,~ num alle IIJ.emten ,.--- µpid;ßpr:ache11 dann Josef Kraus ,kann Qen,.derspraclte, mchts " ,;Sprache 1st etwas Gewa,ch,_sepe,s , sagt · gen: N1e)"Il~d solle ,,ar;i. emen Rollst,uhl ge7 
,ffg ,,BürgeÎiÎw~h 1:1trd)3µrgé~" zù t1§en."' " -~/ö~ ,AÜtofë~" 'Ùz:i_d ,ituflk¢rn".·,. ; ;.. < "Posfttves abge'winnei;,,, \i:qr9;s'TEP~AN, RUMPF . ~aus. '.Dass jmmer nierµ- Èi~ör:tl,!!n ge- fesselt_" seiJl: , 1 

• ;_ ~-,l'u ' , 
,.,.~ •"r• . . - ~: ·.,.~~~. ·" --:., '.~"'.; ·- .• -., .• ,. . ..... 1 ·i;<l -~ •. ·:, ·.•• -'""'!' -- -;,;';.. -. 

·.Bayerns. Un~érnehm.en 
_ \. exporf1e'ren wènig't~r. ·. 

'~~ .. [(~ 
- .:,,-.:::/', .-· :- ,, -·-~_.-:::._ -. :'"r"'-/ .. •,:-:,;~_, --~"':- -:. !'" ,--cl: ;'/7!> 

, .é ,.-, . }'~- _ : >-::. __ 'f _ ., .Ti•«och_glanz ~tattJ:'~a~{na j1 . "- . _ , -.? • ~ __ • ", ·.,,. _ _ .. _ •• _ • __ 
.. ;,;. __ ,·,_ .,.f,;-,~,, t;_- ,,,- ,/i, ... "' -.:- ·i;i:-.''. .·· _ .· ,- .. =.:.,. _ .. '·\·. •••- . __ -_.·,_-•· .- "-"'• .. •; """., _ JV1unchen/Fµrth-Internat1onalel'.Iandels- 

Mlssglu.ck;_te Pµtzakt10n,oâe_r Sallrea:i;1schlag?.-In _Chaw. e:r$trahlen die Rµipep: ~mes Brunnens kupferfarben, der Kunstler ~st _s_at.J.er ' konflikte und der dröhéndè Brexit hinter~ '; :/ i?'\:·-st; }' >£ . .,, ,:, .: . _ <- '.c>f.';J: - '_ ;/ _}~~' -~ ,_,;z Ä' •. : . ,, ti~i,,:. _ f\1Jt,, · ,. '~-•fl. :t, _ _ · '• " .~-\-:'.;,. . , . , , ,,'; · · ,.-.c:,, ·_ .. ,lassen_ ihr.e ~pUre!l, in der bayeri1,the.n Ex-' 
_ Cham -:- Die Bronzë istj11 ein Mate.rial für Zeit eine n_àtürlièhe P/:l.ttna an,:wird also die·stadt·Cl).~: In dem-Brief schrèil?t der · l.Ù1d Famponiett hatte. Weil dieser Unfall po_rtwirtscl!aft. Im erstenJialbjahr 2019 ha- 
·:èl.ie Ewigkeit .. E_iné[egièm_pg ays Kupfer'. _ih}µi!!r schôner. Die;Rlrmen Él?S C);l~er . :Kupstler: ,,Da ist mq].- wiedet riJhtîg ,was . kein Einzelfall war, hat_ ~te Stâ~t iflzwi- ben- Unternehrr!én im Freistaat Waren im 

· ~d ~inh:-I?J~isc~~e[~t?Jl)i1£· F,e~~h-.: ,"J3¥.Unn~n5. J~à.ha~e~}'l8:-ch 2~Jaj:rr"en: e_!:-· _ ,sçhief_ge~~~en,_._ Dief~~ içr~vej.:siI!>el." • ~hen s~c,~s._Poller._ ,r,1:1f:fi .YP1 -~-asp!ns!- · W:~rt von ~~~8 Milli~_gep E1;1-r~ expPrtiert1 
H~ke1;:i.!~.?~\ das :aU,e~. \~- ~p: }3_ronze lt- ne-du~Eêl~au~;'_Patip~}iD;ges~~ffet,- . .Qd,ef · tg;~~s rstja,_,!;pcht qas .;:~ste Ma!, g4ss ,der - . w:rk I?latz1ert: ,,Es_ 1st ep.:r(~eh s2, g_~ss die ,, . WI~ d~s L_qllq.e~~t fiif Stit1st1k_ am Mo~:;; 
ru~hts _ahhab~n. ,;Sro11ze..~egen,S1e nur }:iesserge5.agt:.h1J.tten_:"' _ -t \\ · "•?". _, ·· ;ßn.u1,!1èn Sc,ha,âen ge.:1io_gupeµ.h~t._Sçhon Ru_cks1ch_tslo,§1gke1,t der ~eute ~ug;enoqi.- . tag mitteilte. Das war~n 1,7 Prozent wem- 
mit einer-scharfe!). S~ure .!d~iri", ~agt d~r- ':: _ Denn.seit_ ein paar. Tag~~ (>inddiè-RiJ?-s :"{ifu April 2()J3·_9telt.eß1!s;Bay&u!àl4 E_cho: men hat", sagt Künstler :i'l<_:>ser._I)~ ger _ g_~r als irp. Vorjahreszeitraum; Besonders 

. _ ,. Küns!Jer: ~eba~tian -Roser;· 6q. :Womit ,èr '_ .h~n nicht meJ;u: graù,.: sondern kupfeifar; · .,.';,KiJ~hplatz-B;u,:nneh lept g~fântlicv-'·': pa- Poller, dachte er, ist ~ein Bru,I).Ilep e_ndlich - ~tark zurück gingen Ii1,it minus seep.§ Pr<_:>..! 
. -'.àüth schoi:i &einen Verdacht zu erk~nnen .f ben, wie,·glanzpoliert,·Àlii" Jloser,,riêuli<,h · - . .màls,, beiithtetë die Lokàlzeit.ung .dar-· • ·süi:l'.ré!i. Und jetzt-das:·· , L < , .; ,; .~·. . . . . zent Ausfuhr:eri ins,Ver.eitJ.ig:te Königreich: 
. gibt:Es ~1.;ss1erna!1d"".1e·1·Miilie invèstiert ,, ûbèr,de~_Iµref).platz &r>âiiertè; bimèrktë ·:E:~§r;èlà'ss1di~'P:ol.iz~ eiiren fährerf,lüchti-'• ~'· ·i-4,oer. war ~s ~rklich eine mis.~giyèkte . ;> -~ieses zählHi:1 der EU miteinèmÉxpor:t:vo~ 
h!:i'h01"1 ,i-rn. <:!OÎn· l<11nc-Tinorlr !::111f·.-;.1'1on-, :/._or dlo no,îo_-crntilr c-ô-Ïriö.c-..,'R.r11T'ITiori(?' _:. 11,TW-1. _(TÔ,~ .1\/r.::i.r..ri !l·1wfihrHa_ rô!lf.hoT'\ 1:-l"\nrl~tf.l dor .P1.1t7.!llrtinTI':_ lUÎ!Oi ·~oh~.c::ti:::1n Rn.c::pr _v.PM'l"\11- '.·,. ,.1,,n,pn :vnn f;u:t h n MiUi.::irdPn .F.11ffl 7.11 rlPn L . . 



Der amerikanische Psychologe John Su 
ler hat diese Bezeichnung geprägt, als 
online disinhibition effect: Die Anony 
mität der Netzkommunikation fördert 
sprachliche Entgleisungen. Versteckt 
hinter dem Schutz des Pseudonyms ge 
ben viele Menschen ihr zivilisiertes Ver 
halten auf, Rufmord und Volksverhet 
zung sind plötzlich keine Tabus mehr. 

Gleich mehrere Bücher zum Thema 
Sprachverrohung erschienen in diesem 
und im vergangenen Jahr. ,,Seit Lan-. 
gem wurde nicht mehr so intensiv über 
Sprache debattiert", stellt Henning Lo 
bin fest. Und er sagt auch: ,,Als Linguist 
ist man unschlüssig, ob man sich freu 
en soll oder nicht." 

Denn den Autoren geht es nicht um 
den korrekten Gebrauch von Genitiv 
und Dativ, sondern um .Eine Frage der 
Moral", so der Titel des Bandes von 
Anatol Stefanowitsch. Der Sprachwis 
senschaftler an der Freien Universität 
Berlin registriert ,,eine neue Art der 
Rhetorik, eine ungewohnt drastische 
Sprache, in Formulierungen, Sprach 
bildern, Tonfall", beklagt ,,eine Brutali 
sierung des öffentlichen Diskurses". 

Eine menschenverachtende Sprache 
dränge mit dem Aufstieg rechter Bewe 
gungen in die Öffentlichkeit. Nicht nur 
in den sozialen Netzwerken, sogar im 
Bundestag. ,,Die sprachliche Verrohung 
bereitet der gesellschaftlichen Verro 
hung den Weg", so Robert Habeck in · 
seinem Buch ,,Wer wir sein könnten", 
das ein Bestseller wurde. 

Denn wenn Wörter wie ,,völkisch" 
oder ,,entartet" zurückkehren in die 
Sprache, dann ist das brandgefährlich. 
Henning Lo bin warnt: ,,Wir sollten uns 
nicht darauf verlassen, dass jede Form 
des Sprachkampfes tatsächlich nur im 

I 
Sprachlichen verbleibt." ' 

GENDERN ODE.R NICHT GENDERN? 

Das Kreuz mit dem Sternchen 

War früher alles besser? 

,,BEN ZIBENA BLUOT ZIBLUODA lid 
zigeliden sosegelimida sin." Welche 
Sprache das ist? Deutsch. ,,~nochen zu 
Knochen, Blut zu Blut, Glied zu Glie 
dern, so seien sie zusammengeklebt", 
so etwa lassen sich diese Zeilen aus den 
,,Merseburger Zaubersprüchen" über- 
setzen, einem der ältesten bekannten 

Zeichen und Symbole bereichern die Schrift nicht erst seit wir uns 
Emojis senden. Das @-Zeichen ist längst unverzichtbar, die Hashtag 
Raute # zur Chiffre für ,,Diskurs auf der Höhe der Zeit" geworden. 
Und selbstverständlich verwenden wir Zahlen, die ja auch Zeichen 
sind. Wer schriebe schon neunzehnhundertvierundachtzig? 

Kein Zeichen allerdings ist auch nur annähernd so emotionsbeladen 
· wie der Asterisk. 

Lange führte das Sternchen als biederes Kennzeichen für Fußnoten 
sein Schattendasein gleich rieben der Eingabetaste. Jetzt ist es zum 
Funken geworden, der-die Diskussionen um eine geschlechtergerechte 
Sprache grell auflodern lässt. Die Grünen-Politiker*innen beschlossen 
schon im Jahr 2015, es in ihren Schriften durchgängig zu verwenden. 
Der Verein Deutsche Sprache veröffentlichte in diesem Frühjahr eipen 
,,Aufruf zum Widerstand", in dem es heißt: ,,Setzt die deutsche 
Sprache gegen den Gender-Unfug wieder durch!" 

Als wäre sie an ihm bereits zugrunde gegangen. 
Ob Schrägstrich (Leser/in), Partizipialform (Lesende), Binnen-I 

(Leser Innen) - um das ,, Gendern" ist ein Kulturkampf entbrannt. 
Und eben erst recht dann, wenn das Sternchen zur Diskussion steht, 
das weiter geht, Weil es nicht nur für Frauen und Männer steht, 
sondern auch für Menschen mit anderer geschlechtlicher Identität. 

Die Gegner*innen einer geschlechtergerechten Sprache argumen 
tieren meist mit dem sogenannten generischen Maskulinum: 
Wenn ,,Bürger" -zur Wahl gerufen würden, seien die ,,Bürgerinnen" 
selbstverständlich mitgemeint. 

Das ist gönnerhaft, aber es ist eben nicht selbstverständlich. Mit 
einfachen psycholinguistischen Experimenten wurde die These vom 
,,generischen Maskulinum" längst vielfach widerlegt. Etwa mit diesem: 
Fragt man eine Personengruppe ,,Wer ist Ihr Lieblingsschauspieler?" 
und eine andere ,, Wer ist Ihr Lieblingsschauspieler beziehungsweise 
Ihre Lieblingsschauspielerin?", so fallen die Antworten jeweils sehr 
unterschiedlich aus, was den Anteil von Schauspielern respektive 
Schauspielerinnen anbelangt. 

Also her mit dem Sternchen? 2018 befasste sich der Rat für deutsche 
Rechtschreibung mit der Frage, ob es in die deutsche Rechtschreibung 
aufgenommen werden soll, eine Empfehlung mochte er aber noch nicht 
abgeben. Die sprachliche Entwicklung stehe noch in einer Erprobungs 
phase, die nicht durch vorzeitige Festlegungen beeinflusst werden solle. 

Nicht alle urteilen so ausgewogen. Oft verläuft die Diskussion 
unangenehm schrill. ,,Genderwahn" ist zum Kampfbegriff ~wiggestriger 
geworden. Und dann sollen wir auch noch sprachliche Verrenkungen 
vollführen, um das Sternchen auszusprechen! 

Aber auch das mit der sprachlichen Verrenkung ist ein Vorurteil. Die 
Lücke in Genderfanatiker*innen wird durch einen sogenannten stimm 
losen glot1;alen Verschlusslaut wiedergegeben. Klingt kompliziert, ist im 
Deutschen aber durchaus gebräuchlich - etwa im Wort Verein, das mit· 
leichtem Absatz wie ,,Ver-ein" gesprochen wird, Oder wie am Beginn 
des Wortes ,,Eklat", wo das ,,E" einen Ansatz hat. 

Ich kann mich vor dem Sternchen nicht gruseln, ich empfinde es als 
eine zeitgemäße Bereicherung unserer Sprache. Aber diese Auffassung 
teilen längst nicht alle, auch nicht alle Kolleg*innen. 

Nach durchaus kontroverser Diskussion in der Redaktion h~ben wir 
uns entschlossen: Das Sternchen bleibt draußen (außer in diesem 
bescheidenen Kasten). Vorerst. 

Die Diskussion geht trotzdem weiter. Fred Langer 
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